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Amtliches.
Arbeitsuchende sowie Firmen , Handwerker

ufw., die Stellen anzubieten haben, wenden sich
zweckmäßig an die Kreisarbeitsnachweisstelle
beim Landratsamt in Marienberg (Zimmer 11) .

Die Kreisarbeitsnachweisstelle ist dem Kreis-
arbeitsnachweis in Limburg a. L. ungegliedert.

Stellvertretendes Generalkommando 18.
Armeekorps.

Frankfurt a. M ., den 5. Dezember 1918.
Noch immer sind weite Kreise der Bevölkerung da¬

rüber beunruhigt, daß unter Umständen Angehörige der
Jahrgänge 1896—1899 im vom Feinde zu besetzenden oder
neutralen Gebier interniert würden.

1. Demgegenüber wird nochmals darauf hmgewiesen,
daß jeder Wehrpflichtige— einerlei welchem Jahrgang
er angehört— nicht interniert wird, wenn er einen ord¬
nungsmäßigen Entlassungsschein hat.

War unter einem solchen zu verstehen ist, ist des
öfteren bekanntgegeben.

2. Wehrpflichtige— wiederum ohne Rücksicht darauf,
welchem Jahrgang sie angehören— die, sei es weil sie
reklamiert waren oder sei aus Gesundheitsrücksichten, nie
gedient haben, brauchen nach Ansicht aller maßgebenden
Stellen an sich schon nicht zu befürchten interniert zuwerden.

Um aber ganz sicher zu gehen und jeden Grund zu
derartigen Befürchtungen zu beheben, sind die Bezirks¬
kommandos bczw. im zu räumenden Gebiet die Kontroll-
ämter angewiesen, den Betreffenden einen abgestempelten
unterschriebenen Paßvermerk des Inhalts auszustellen, daß
sie nie Soldat gewesen sind.

Deshalb müssen sich alle in einer derartigst Lage
befindlichen Personen an ihr zuständiges Bezirkskommando
bezw. Kontrollamt melden.

Reicht die zur Verfügung stehende Zeit nicht aus,
sich noch an das Bezirkskommando zu wenden, so genügt
letzten Endes auch eine gleichlaufende ordnungsgemäß
ausgefertigte und abgestempelte Bescheinigung der zustän¬
digen Ortsbehörde.

Im Aufträge des Arbeiter- und Soldatenrats.
Das stellv. Generalkommando 18. A.-K.

Stendebach,
Oberleutnant und Abteilungs-Vorstand.

Berlin, den 19. November 1918.
Der gestrige Erlaß Nr. 26 enthält folgende Bestim-

«a*swao^ ^ ms5'c*r3**i

Me Tapferkeitsmedaisse.
Roman von F . v. Nanenheim. 45

„Wenn die Bnrgei meine Bäuerin würde ? ' Red nit so
fallet daher, Wallnerin ! Ein Unglück wärs , käms anders.
Alsdann bring mich nit in die Wut ! Meiner Seel und Gott,
mit einem Regiment Russen wurde man ehnder fertig als
mit ein paar alte Weiberlent."

»Schau, mein lieber Loisl , mutzt nit so Harb tun ; nit ini
Schlaf wäre mir es eingefallen, daß Du . grade Du —
Dich um mein armes Dirndl kümmern würdest, und drum
bin ich frei froh gewesen, daß sie selber und gern gegangen
ist."

Mit einem Ruck stand der junge MoSburger auf den
Füßen.

' »Was sagst?" rief er, plötzlich ganz blaß geworden und
die Frau mit sichtlichem Erschrecken anstarrend. „Gern war
sie gegangen, die Burgei, also Reicht mir aus 'm Weg? Mag
sie mich am Ende nit ? Wallnerin , rede offen, um Gottes
willen tu ich Dich bitten, rede; wenn sie mich nit mag, nach¬
her — meiner Seel ! — ist mir eins, ob mich so eine verhüllte
Russenkugel treffen tut , mitten ins größte Feuer stelle ich
mich hinein —"

„Loisl , ich bitt Dich, sei gescheit! Schau, gerade, weil sie
Dick so viel gern hat, die Burgei —"

Sie kam nicht weiter, die Wallnerin ; einen Hellen Juche-
zer hinausschnietternd, umfaßte sie der junge Bauer mit sei¬
nem gesunden Arm und drehte sich mit ihr im Kreise herum,
bis sie ächzend stehen bleiben mußte.

„Warum hast denn das nit gleich gesagt? Schau, jetzt'«
Hab« ich auch Dich gern, sollsts gut haben bei unS auf'm
Mosburgerhof ! No.no, fang nur nit wieder zum Flennen an!
Hast keine Ursache; und gelt, endlich sagst Du mir die Adresse
von Deinem Madel ? O mein Dirndl , mein herzliebesl No,
wirst schauen, was kommen tut !"

„Mein lieber Mosburger , ich möchte DirS ja sagen, wann
ich mich nit der Sünde fürchtete, meinen Schwur zu brechen;
sell mußt doch einsehen. daß ich eS nit tun kann. Aber," sie

schaute sich scheu nach allen Seiten um mi£>hrgchte dann ihren

mung: „Bei Eisenwirtschaft Verwendungsverbote und
Freigabeverfahren für Halb- und Fertigfabrikate aufge¬
hoben. Einzelheiten folgen.

Bautenprüfstellen fallen fort."
Hiernach sind die nachstehend aufgeführten Bekannt¬

machungen mit sofortiger Wirkung außer Kraft gesetzt.
Einzellieferungsbeschränkungf. Roheisen, Rohstahl,

Halbzeug, geschmied. und gewalzten Fabrikaten, Flußeisen,
Flußstahlformguß und Grauguß, vom November 1916;

Beschlagnahme und Bestandserhebung von eisernen
Heizkörpern und Zentralhcizungskesseln, vom 20. Oktober
1917;

Einzelbeschlagnahmeund Bestandserhebung überGleis-
material und Betriebsmitteld. Straßenbahnen, vom 13.
Februar 1917;

Beschlagnahme und Bestandserhebung von Stab-,
Form- und Moniereisen, Stab- und Formstahl, Blechen
und Röhren aus Eisen und Stahl, Grauguß, Tompor-
guß, Stahlguß, vom 10. Oktober 1917;

Beschlagnahme von Stacheldraht und Bestandserhe-
bung von Stacheldraht und Stacheldrahtmaschinen, vom
27. September 1917;

Erzeugung der Kriegsmaterials durch Eisen- und
Stahlwerke, vom November 1917;

Einzelbeschlagnahme von harten Stahldrähten, vom
Dezember 1917.

Sämtliche seitens der Rohstahl-Ausgleichsstelle erlas-
senen Anordnungen und Verfügungen, insbesondere die
Bestimmungen des Rundschreibens Nr. 20 des Deutschen
Stahlbundes vom 1. Dezember 1916 und die für die
Eisen- und Stahlgießereien grundlegende Verfügung der
Rohstahlausgleichsstelle vom 5. April 1917 Tgb. Nr. 1.
1918. 3. 17. R. A. S . (ft 214. 4. 17. R. A. S .) wer¬
den gleichfalls außer Kraft gefetzt.

Eidesstattliche Erklärungen, Bezugsscheine und Dring-
lichkeitsscheine, sowie sonstige den Verkehr in Eisen und
Stahl regelnde Vorschriften für Bezug und Lieferung kom¬
men damit in Fortfall.

Der Staatskommiffar für Demobilmachung,
gez. Koeth.

Berlin, den 18. November 1918.
Betrifft. : Wumba- Bewirtschaftung von Werk¬
zeugmaschinen, elektrischen Maschinen, Loko¬
mobilen und landwirtschaftlichen Maschinem

Der gestrige Erlaß Nr. E. B. 242, 11. 18 D. M.
A. enthält folgende Bestimmungen:

„Wumba- Bewirtschaftung von Werkzeugmaschinen,
elektrischen Maschinen, Lokomobilen und landwirtschaft¬
lichen Maschinen wird aufgehoben. Einzelheiten folgen."

Hiernach sind die nachstehend ausgeführten Bekannt¬

machungen mit sofortiger Wirkung unter Berücksichtigung
der Ausnahme unter Anmerkung außer Kraft gesetzt:

Betr. : Regelung des Handels mit Werkzeugmaschinen
durch Beschlagnahme, Meldepflicht und Preisüberwachung,
vom 15. September 1916;

Betr.: Bestandserhebung von Werkzeugmaschinen,
vom 21. November 1916;

Betr. : Bestandserhebung von landwirtschaftlichen Ma¬
schinen und Geräten, vom 1. Februar 1917;

Betr. : Beschlagnahme und Bestandserhebung für elek¬
trische Maschinen, Transformatoren und Apparate, vom
15. Juni 1917;

Betr. : Beschlagnahme und Bestandserhebung von
Lokomobilen, vom 20. Juni 1917.

1. Als Ausnahme hiervon bleiben die Richtlinien
über die Preisbildung von Werkzeugmaschinenbis auf
weiteres bestehen.

Sämtliche auf Grund obiger Bekanntmachungener¬
lassenen Anordnungen und Verfügungen unter Berücksich¬
tigung der Ausnahme unter Anmerkung1) werden gleich¬
falls außer Kraft gesetzt.

Durch besondere Urkunden belegte Einzelbeschlagnahmen
und Enteignungen von Gegenständen, welche zum Bereich
vorstehend aufgehobener Bekanntmachungen gehören, blei¬
ben in Kraft.

Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung,
(Demobilmachungsamt).

gez. : Koeth.

Marienberg, den 12. Dezember 1918.
Bekanntmachung

Betr. Fleischausgabe für die Woche vom 15.
bis 23. Dezember.

Die für die Zeit vom 15. bis 23. Dezember festgesetzte
fleischlose Woche kommt nach Mitteilung der Bezirks¬
fleischstelle in Fortfall. Die Fleischausgabe erfolgt mit¬
hin auch in dieser Woche in der üblichen Weise.
m La Ne vorgenannte Woche auf den jetzt gültigen
Rerchsfletschkarten nicht mit aufgedruckt ist, so wird an¬
geordnet, daß die Abschnitte1 bis 5 der Woche vom 23.
bis 29. für die Woche 15. bis 23. Gültigkeit haben und
hierauf die übliche Wochenmenge abzugeben ist. Kinder¬
karten, sind die Abschnitte1 und 2 der vorgenannten
Woche zu entnehmen. Für die Woche vom 23. bis 29
gelten die zuständigen Abschnitte6 bis 10 der Reichs¬
fleischkarte, und 4 und 5 der Kinderkarte.

Die Herren Bürgermeister der Kreises ersuche ich,
die Fleischausgabestellenhierauf besonders aufmerksam
zu machen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes. Ulrici.

Mund ganz nahe au des jungen Baitern Ohr — „das eine
darf ich Dir wohl sagen, zu Innsbruck ist sie—*

»Und mehr brauche ich auch nit zu wissen. Alsdann , mein
liebes Dirndl , bald wirst Bäuerin sein auf dem Mosburger¬
hof. Danke Dir , Mutterl , und mach nit solche Augen: es
wird Dir nix geschehen, denn ich tue Dich nit verraten. Und
jetzt'« — pfirt Dich Gott !"

Als der junge Bauer fort war , sank die Wallnerin mitten
in der Stube in die Knie und, während ihr die hellen Tränen
über die in letzter Zeit recht schmal und blaß gewordenen
Wangeti rollten, betete sie mit zum Himmel erhobenen Hän¬
den und in stammelnden Lauten ein paar Vaterunser und
Ave Maria — damit „alles gut auSgehen sollte," woran sie
im Innersten ihrer geängstigten Seele zunächst wohl noch
stark zweifeln mochte.

Der Mosburger -Loisl ging mit so heiterer Miene herum
und entfaltete auf einmal eine solche Tätigkeit im Schreiben,
daß seine Mutter ihn zuerst erstaunt, dann aber immer miß¬
trauischer beobachtete. Die Mosburgerin war , nachdem ihr
heißer Wunsch, Lindenhvfbäuerin zu werden, für alle Zeiten
zunichte geworden, in denkbar übelster Laune, erschien merk¬
würdig alt , beinahe verfallen und sah im Geiste schon das
Unheil auf dem Mosburgerhof einziehen, falls der „verhexte"
Bub auf seinem Vorhaben, diese Dirn zu seiner Bäuerin zu
machen, bestehen sollte. Ein Trost war es allerdings für sie,
daß er Burgeis Aufenthaltsort tiicht kannte und auch nicht
so schnell erfahren würde. ,

Dem Lindenhofbauer und mehr noch der Magdalene , der
sie die eigentliche, einzige Schuld am Bruche der Verlobung
beimaß, ging sie geflissentlich aus dein Wege, was übrigens
jetzt, da der Winter mit vollster Macht die Herrschaft ange-
treten hatte, nicht intmer leicht war . *

So waren Wochen vergangen, als eines TageS. knapp
vor Weihnachten, Loisl mit einem offenen Schreiben in der
Hand zu ihr in die Stube trat.

„Alsdann , Mittler, " begann er mit fester Stimme , „laß
Dir sagen: noch Drei König machen wir Hochzeit— ich und
die Burgei."

»Bist narrisch?" schrie die Frau wild auf.
ich habe meine fünf Stinte ganz gesund bei einand

Und Dich, Mutter , tue ich bitten, sei gescheits Schau, ich bm
offen und ehrlich vorgegangen, habe Dir uieineu Willen ut-ch
meine Absicht kund getan, no, und jetzt'« habe ichs Dirilvl
gefunden, mit Geld richtet man viel — und nochmals : gleich
nach Drei König wird Hochzeit gemacht. Die Burger ist ein-
verstanden und morgen kommt sie heim. Also füg Dich drein
Mutter , eine Bäuerin muß ich ja haben und ob sie Magda-

er Burgei heißen tut , kann Dir gleich sein, meinst Du

Gelb vor Zorn und mit wutsprühenden Augen, die
Hände zu Fäusten geballt, stand die Mosburgerin vor ihrem
Sohne.

„Alsdann —- mich — die Mutter — jagst hinaus in die
Welt?" zischte sie. „Fürchtest Dich nit der Sund ?"

„Rede nit so daher, Mutter ! Wer jagt Dich denn in die
Welt hinaus ? Ist nit auf dein Mosburgerhof Platz genug
für Dich neben meinem Weih ? Die Burgei würde Dir gewiß
eine gute Schwiegertochtersein."

Mit beiden Händen wehrte die Frau ab.
„Nit in alle Ewigkeit ivürde ich mich mit der vertragenmit der nie nit."
„Und mich ziemt, Dü würdest Dich auch nit mit der Lenei

vertragen haben; alsdann — ich tue Dich noch einmal bitten,
sage nit nein und nimm die Burgei freundlich ans ! Wenn
nit. nachher hast Du mit ihr auch Deinen Einzigen versto¬
ßen ; also tu Dich besinnen!" 247.20

Damit verließ er die Stube . Eine kleine Weile stand die
Frau regungslos auf demselben Fleck, dann taumelte siez>u«
nächsten Sessel und brach, die Hände über die Augen legend,
in ein halb zorniges, halb schmerzliches Weinen aus , so tief
kränkte sie die plötzliche Erkenntnis ihrer Ohnmacht dein voll¬
jährigen, als Herrn auftretenden Sohn gegenüber, die Er¬
kenntnis, daß ihrer mütterlichen Autorität Grenzen gezogen
waren und ihr nichts anders übrig blieb, als sich zu fügen,
wenn sie nicht den Sohn , ohne den sie denn dach nicht legen
wollte, nicht ganz verlieren wollte. Ja , sie wollte sich füoen,
wenigstens nach außen hin ; wie sie der Schwiegertochierm
Hinkunft begegnen würde, darüber war sie sich freilich honte
schon klar und bei dieser Vorstellung huschte ein nnoiue» .
Lächeln um ihre Lippen. — — — — —



I . Nr. K. G. 9313.
Marienberg, den 10. Dezember 1918.

Betrifft .: verkauf des Derbrauchszuckers pr»
Dezember.

In den nächsten Tagen geht den Gemeindeverwal¬
tungen der Verbrauchszucker für den Monat Dezember
von den Zuckeroerteilungsstellen zu. Die Herren Bürger¬
meister ersuche ich, sobald der Zucker eingegangen ist, ihn
auf WarenkarteA Abschnitt4 zum Verkauf bringen zu
lassen. Die Geschäfte, in denen der Verkauf stattsindet
bezeichnen die Gemeindeverwaltungen. Rn Zucker wird
abgegeben pro Kartenabschnitt IV, Pfund. Der Klein¬
handelshöchstpreis beträgt soweit es sich um Griesraffinade
handelt 50 Pfg.'und soweit Würfelzucker in Frage kommt
52 Pfg. pro Pfd.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich hiernach das
Weitere zu veranlassen.
Der Kreisausschuß des Ob rwesterwaldkreises. Ulrrcr.

Marienberg, den 4. Dez. 1918.
An die Ortspolizeibehördende? Kreise?.

Nach§ 6 der Verordnung des Neichsamtes für wirt¬
schaftliche Demobilmachung über die Verhütung von Seu¬
chen vom 20. November 1917 dürfen entlassene Angehö¬
rige des Heeres und der Marine, die keine Bescheinigung
darüber beibringen können, daß sie von Ungeziefer und
übertragbaren Krankheiten frei sind, von den Gemeinden
nicht in Bürgerquartiere gelegt werden.

Die Entlausungsanstalt auf dem Gefangenenlager bei
Limburg(Lahn) ist für entlassene Soldaten täglich nach¬
mittags von 1 Uhr ab geöffnet.

Der Landrat. Ulrici.

Bekanntmachung.
über den verkehr mit Saat - und Steckzwiebeln

zu Saatzwecken und deren Höchstpreise.
Aus Grund der §§ 4, 11 und 12 der Verordnung

über Gemüse, Obst und Südstüchte vom 3. April 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 307) wird unter Aufhebung der Be¬
kanntmachung gleichen Inhalts vom 15. November 1917
(Reichsanzeiger 273) bestimmt:

8 1.
Im Gebiet des Deutschen Reiches dürfen Saat- und

Steckzwiebeln zu Saatzwecken nur gegen Saatkarte und
mit Genehmigung der zuständigen Landesstellen für Ge¬
müse und Obst (in Preußen und Elsaß-Lothringen der
Provinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und Obst) ab¬
gesetzt werden. Die genannten Stellen erlassen die näheren
Bestimmungen über die Saatkarte und über dir Voraus¬
setzungen, unter denen die Genehmigung zu erteilen ist.

Soweit inländische Saat - und Steckzwiebeln nach 8
1 dieser Bekanntmachung zu Saatzwecken gegen Saat¬
karte und mit Genehmigung der zuständigen Stellen ab¬
gesetzt werden, dürfen beim Verkauf durch den Erzeuger
die nachstehenden Sätze je Zentner nicht überschritten werden:

Für Saatzwiebeln
bis 31. Dezember 1918 21 Mark

vom 1. Jan . 1919 «b je Monat und Ztr. 1 Mk. mehr.
Für Steckzwiebeln
1. längliche und ovale:
Größe 1 unter IV* cm Durchmesser
Größe2 l ‘/2 bis 2 cm Durchmesser
Größe 3 2 bis 2' /r cm  Durchmesser
2. plattrunde
Größe 1 unter 2 cm Durchmesser
Größe2 2 bis 27* cm Durchmesser
Größe3 27, bis 3 <?m Durchmesser

8 3.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver

kündung in Kraft.
Berlin, den 28. November 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Obst.
Der Vorsitzende von Tisty. _

100 Mk.
80 Mk.
60 Mk.

120 Mk.
100 Mk.
80 Mk.

Marienberg, den 11. Dezember 1918.
Betrifft : Abgabe von Brennstoffen an die Dresch

Maschinenbesitzer.
Einzelne Dreschmaschinenbesitzer haben in der letzten

Zeit wiederholt hier wegen Zuweisung von Brennstoff an¬
gefragt. Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß
infolge der in den ersten Novembertagen eingetretenen
Ereignisse und der jetzt bestehenden Transportschwieng-
keiten Brennstoff der Kriegswirtschaftsstellebisher nicht
geliefert worden ist. Sobald die Zuteilung erfolgt rst,
werde ich entsprechende Bekanntmachung ergehen lassen.

Der La ndrat. Ulrici.__

Terminkalender.
Freitag, den 20. d. Mts . letzter Termin zur Erledi¬

gung meiner Verfügung vom 21. v. Mts ., Kreisbl. Nr.
122, betr. Ausnahmev. heimkehrenden Kriegern in der Land
Wirtschaft. ^

Marienberg den Iß. Dezember 1918.
Der Landrat. Ulrici.

Marienberg, den 13. November 1918.
Die Gemeinden: Astert, Atzelgift, Bellingen Borod,

Dreisbach, Erbach, Fehl-Ritzhauien, Giesenhausen, Groß-
seisen, .Hahn, Hinterkirchen, Hof, Kackcnberg, Korb, Lau¬
tzenbrücken, Liebenscheid, Mittelhattert, Müschenbach,Pfuhl,
Püschen. ' Rotzenhahn, Schmidthahn, Steincbach, Stock-
hausen-JIlfurth, Stockum, Streithausen, Unnau, Wmkel-
bach, Zinhain, haben trotz meiner Erinnerung, die mit
Verfügung vom 5. 11., Kreisblatt Nr. 114, geforderte
Kundenliste für den Karbidoerbrauch bis heute noch nich:
eingeschickt. Diese Gemeinden konnten infolgedessen bei
der jetzigen Karbidoerteilung eine Berücksichtigung nicht
finde«. i . . . .

Der Vorsitzende des Kreisausschupes. Ulrrcr.

Terminkalender
Montag, den 23. dr. Mts . letzter Termin zur Erle¬

digung meiner Verfügung vom 28. v. Mts . Kreisdlatt
Nr. 124 betreffend Kosten für die Unterbringung und Ver¬
pflegung der Kav. Patr . und Inf . Streifwachen.

Der Landrat. Ulrici.

Marienberg, den 12. Dezember 1918.
Bekanntmachung.

. Durch Nachtrags-Bekannntmachungdes Kriegsamtes.
Kriegsrohstoff-Abteilung Nr. L. 111/10. 1918 ist die Ger¬
bung der aus Haus- und Notschlachtungen stammenden
Häute für den Eigentümer verboten. Die jetzt noch in
Gerbung befindlichen Häute müssen bis spätestens1. März
an die Landwiite zurückgeliefert sein, anderenfalls sie dem
Lederzuweisungsamt verfallen.

Der Landrat. Ulrici.

I . Nr. L. 1693.
Marienberg, den 7. Dez'ember 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom

18. Novemberd. I . — Tgb. Nr. L. 1693 — Kreisblatt
Nr. 122 ersuche ich nochmals um Bericht über die Be¬
schäftigung gewerblicher Arbeiter in Gast- und Schank-
wutschasten, soweit es noch nicht geschehen ist.

Fehlanzeige ist nicht-erforderlich.
Der Landrat. Ulrici.

Marienberg, den 14. Dezember 1918
Dem Schuhmachermeister Herrn Richard Held in

Marienberg sind von der Kreisbekleidungsstelle
17 Paar Inf . Stiesel,
8 „ Schnürschuhe
8 „ Kav. Stiefel v

zwecks Weiteroerteilung zugegangen.
Diese Schuhe bezw. Stiefel können auf Grund von

ordnungsmäßig ausgefertigten„Schuhbedarfsscheinm" an
Personen des Oberwesterwaldkreises abgegeben werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.
Marienberg, den 11. Dezember 1918.

Die Schwierigkeiten der Arbeitsbeschaffung, Ernäh¬
rung und Unterbringung in Groß-Berlin haben den Ber¬
liner Magistrat zu einer dringenden Warnung vor dem
Zuzug solcher Personen nach Groß-Berlin veranlaßt, welche
in Berlin weder Wohnung noch Arbeit haben.

Der Landrat. Ulrici.

Tgb. Nr. K. G. 9332.
Marienberg, den 10. Dezember 1818.

Betr . : Geflügelbacksutter.
Dem Kommunalverband ist eine größere Menge Ge-

flügelbackfurier zugegangen. Der Preis stellt sich auf 38,50
Mark pro Zentner.

Bestellungen hieraus ersuche ich mir baldgefl. zugehen
zu lassen.

Der Kreisausschuß de» Oberwesterwaldkreise». Ulrici.
Marienberg, den 11. Dezember 1918.
Bekanntmachung.

Die Beschlagnahme und Höchstpreisverordnungbetr.
rohe Kanin-, Hasen- und Katzenfelle ist am 1. Dezember
cr. aufgehoben.

Alle Händler, Sammler und Sammelstellenleiter
können nunmehr frei über die in ihrem Besitz befindlichen
Fälle verfügen. Sie sind also nicht mehr an den Ablie¬
ferungsweg oder an die' Höchstpreise gebunden, sonderb
können nach Belieben ein- und verkaufen.

Der Vorsitzende des Kreissusschuffes. Ulrici.

Nichtamtlicher Teil.
Einberufung des Reichstages.

Beelin, 13. Dez. Der Präsident des deutschen Reichs¬
tage» hat an die Reichstagsabgeordneten folgendes Schreiben
gerichtet: Die Frist des Waffenstillstandes läuft in den
nächsten Tagen ab. Auch wenn sie verlängert werden
sollte, der Abschluß des Vorfriedens muß sofort angestrebt
werden, wenn das Vaterland vor weiterem ungeheueren
Schaden behütet werden soll. Die Nachrichten aus dem
Lager unserer Feinde lauten aber nunmehr mit immer
größerer Bestimmtheit dahin, daß diese der jetzigen Regie¬
rung jegliche Vechandlungsfähigkeitabspricht und daß sie
dazu nur die alten gesetzgebenden Organisationen des alten
Reiches— Reichstag und Bundesrat — als berechtigt
anerkennen, zur Schaffung einer legitimen Reichsregierung,
sowohl als zur Beschlußfassung de» Wahlgesetzes für die
Nationalversammlung. Meine fortgesetzten Bemühungen,
Herrn Ebert im Interesse des Reiches von der Notwendig¬
keit einer Einberufung des Reichstages zu überzeugen, sind
erfolglos geblieben. Die Not der Zeit verbietet weiter zu
warten und verpflichtet mich, auch ohne Zustimmung der
Regierung von der in der Sitzung vom 26. Oktober dieses
Jahres erhaltenen Ermächtigung zur Einberufung des
Reichstage» Gebrauch zu machen. Ich berufe deshalb hier¬
mit den Reichstag, behalte mir aber die Entscheidung über
Ort und Zeit vor. Die Herren Kollegen bitte ich, sich zur
Abreise bereit zu halten, um zur demnächst anzuberaumen¬
den Sitzung vollzählig zu-erscheinen. Der Bollzugsrat ant¬
wortete auf die Ausführungen des Präsidenten Fehren-
bach, daß die Behauptung, die Entente kenne nur den
Bundcsrat und den Reichstag an, jeder Begründung ent¬
behrt. Der Rat der Volksbeauftragten,hat wiederholt
dargelegt, daß durch die politische Umwälzung Bundesrat
und Reichstag als gesetzgebende Organe zu existieren auf¬
gehört haben. Der Vollzugsrar überläßt Fehrenbach die
Verantwortung für alle Folgen, die die Einberufung derInicht mehr bestehenden Reichstages nach sich ziehen könnten.

die

in

Der Waffenstillstand wird verlängert.
Bern , 12. Dez. Nach Pariser Berichten haben

deutschen Vorstellungen in England Gehör gefunden, un
die Verlängerung des Waffenstillstandes wird in Kürze
erwartet. Es denkt in Wirklichkeit kein Mensch dara
nach dem 17. Dezember die Feindseligkeiten wiedera
zunehmen, weil-Deutschland die Bedingungen nicht ha
restlos erfüllen können.
Me Gewalt der Spartakns -Lsute in Neuköll

Berlin . 13. Dez. Die in Neukölln herrschende
Spartakus-Leute haben ihre Drohung, das Stadt-Pa
lament zu sprengen, wahr gemacht. Die für gestern ein
berufene Versammlung der Stadtverordneten konnte nich
stattfinden, da das Rathaus nur für Mitglieder der link
radikalen Mitglieder des Arbeiter- und Soldatenrat
geöffnet war. Auch der Versuch der Stadtoertreter
dem Bürgersaal ihre Sitzung abzuhalten, mißlang, da das
Lokal vorzeitig durch Soldaten besetzt wurde. Der
Magistrat von Neukölln hat sich jetzt dazu entschlossen
zwei Mitglieder des A.-u.-S . Rates aufzunehmen, angeb¬
lich, um ein Blutvergießen zu vermeiden. Der A.-u.-S.
Rat hat jedoch dieses Angebot abgelehnt, da demA. -u.-
Soldatenrat jetzt die alleinige Macht zustehe.
Eine Milderung der Waffenstillstandsbedigungen

zur See.
Bremen. 13. Dez. Wie von zuständiger Seite mit¬

geteilt wird, hat Deutschland durch dringende Vorstel¬
lungen erwirkt, daß England einer Milderung der Waffen¬
stillstandsbedingungen zu See wenigstens in der Ostsee
zugestimmt hat. Der Export von Kohlen, Salz, Kali nach
Schweden wurde danach zugelassen. Andere Exporte von
und nach Schweden sollen nach dem System des Geleit¬
scheines eingeführt werden.

Die Besetzung Wiesbadens.
Wiesbaden, 12. Dez. Heute Mittag trafen hier die

Quartiermacher des französischen Besatzungsheereser
Das Gros wird morgen erwartet.

Der Einzug der Engländer in Köln.
Köln, 13! Dez. Der Befehlshaber der englischen

Truppen in Köln weigert sich, mit dem Kölner Arbeiter
Rat zu verhandeln. Gestern vormittag erfolgte der Dur'
marsch englischer Kavallerie, weshalb jeglicher Verke
von Fuhrwerken und Strüßenbahnwagen bis morgen ver¬
boten wurde. Der englische Gmeralstabsoffizier im Brücken
Kopf teilt mit, daß es bei der Auszahlung der Löhnung
zu Unruhen und Ausschreitungen gekommen sei.

Das holländische Gastr ^chr für Wilhelm !!.
Amsterdam, 11. Dez. In der zweiten Kammer

erklärte der Ministerpräsidenl:
Der Regierung wäre es angenehmer gewesen, wen

der frühere deutsche Kaiser Holland nicht zum Ausinthalts-
orte gewählt hätte. Bevor das geschehen ist, hat er aber
auf den Thron verzichtet. Schon am 9. November wußte
die holländische Regierung, daß der Kaiser abgedankt
hatte. Er teilte das gleichfalls unseren Behörden am 9.
November aus dem Bahnhof Eijsden mit. Der Kaiser
kam unerwartet auf holländisches Gebiet. Keine einzige
Regierungrperson hat dazu etwas getan, oder sich einer
Zwischenperson bedient. Alle gegenteiligen Nachrichten
sind Phanthasie. Nach der Abdankung konnte von einer
Jnternierunĝkeine Rede sein. Es ist hier einfach eine
Frage des Gastrechts. Die Gastfreiheit ist in Holland
eine Überlieferung, die seit Jahrhunderten bestanden hat.
Die Regierung wußte, datz Holland dadurch in Schwie¬
rigkeit kommen würde, aber sie wollte nicht in Widerspruch
mit der Jahrhunderte alten Tradition geraten. Was muß
nun weiter geschehen? Die Regierung kann sich auf kei¬
nen anderen Standpunkt stellen, als auf den, daß es sich
um eine vollzogene Tatsache handelt. Jeden Versuch,
da» Verbleiben des Kaisers in Holland in Zusammen¬
hang zu bringen mit einer nicht neutralen Handlung, weist
die Regierung entschieden zurück. Jedes andere Staats¬
oberhaupt würde auf gleiche Weise empfangen worden
sein. Die jetzige Lage ist eine vorläufige. Eine eventu¬
elle formelle Anfrage bezüglich Auslieferung des früheren
Kaisers wird nach dem Besetz und nach den Verträgen
beurteilt werden. Die Regierung behält sich ihre Ent¬
scheidung vor.

Ernste Erkrankung der deutschen Kaiserin.
™ Haag, 12. Dez. Wie „Het Vaterland" meldet, ist
die frühere deutsche Kaiserin in Amecongen an einem
Herzleiden sehr ernstlich erkrankt. Ein Berliner Ar
wurde telegraphisch nach Amerongen gerufen.

Erre kleine deutsche Gegenrechnung.
Man schreibt der „Köln. Ztg Angesichts  der ,

mach ung der„Kriegskosten" durch den Pariser Matin<
es wohl angebracht sein, auch den Herren Franzoien er
eine deutsche Gegcnrechnung oufzumochen Warum
wir denn hallmachen bei de>" Kriege 1870-71? Wir
öoek' noch etwas zurückgreifen, beispielsweise aut dre
züge Ludwigs XIV. und die Verwüstungen der Pfalz,
ia beute noch festzustellen ist, daß das damalige.w
Reich nicht dis Schuld daran trägt. Rechner wir,,,
Prrwüttungen, KriegskostenU!w. durch die Raubzuge
etwa 40 Millionen betragen haben, so haben wir. wenn
Z'rs irnb Zinseszinsen zu 5 o. $). rechnen, heure eine tr-
rimq ein die Franzosen non sage und schreibe rund_
MAiardllr. Ferner wird kein Mensch behaupten w:
Saß wir Nwa Napoleon>. zu seinen Kriegszügen veran
i'Stien. die dem jetzigen Gebiet des Deutschen Reiches_
Millionen gekostet haben wman aber niemals etwasv .̂
worden isi. Kapitalisiert ergibt dies mit Zins und
zim'en 190 Milliarden. Die unrechtmäßige und voll
widrige Hungerblockade Englands gegen das Deutsche
kann man mit in <K)0 Mark'ür ieden einzelnen Kvpi
zu gering rechnen: bei 70 Molionen Einwohnern
d:°s einen Sckaden von 700 Milliarden. Unsere:^0*
an den Verband waa nch clfo am rund 2840
belamen. wenn wir genau so rechnen, wie die Leui
der Sc ne da- tun



Die innere Lage.
In uiiserm armen Vaterlande herrscht zurzeit ein Chaos

das niemand auf der ganzen Welt dem Volke der Diszipbi
und Ordnung zugelraut hätte. „Es lösen sich alle Band
frommer Scheu." Wohl versucht die Berliner Regierung
nach Kräften, Ordnung in die verworrene, aufgelöste Masse
die jetzt Deutschland heißt, hineinzubringen. ' Entschlösse!
Hallen sich die anfangs so verstörten bürgerlichen Kreise n
diesem Bestreben mit der Regierung vereinigt. So hat de:
gesamte Verwaltungskörper des Reiches und der Einzel
staaien, soweit man seine Tätigkeit nicht vernichtet ode:
unterbunden hat, sich der zurzeit bestehenden Regierung zu
Verfügung gestellt, damit das öffentliche Leben nicht im
Stocken gerät. Die oberste Heeresleitung arbeitet im Ein
vernehmen mit den Arbeiter- und Soldalenräten , damit di-
Furückführung und Demobilisierung unserer riesigen Heer,
sich in Ruhe und Ordnung vollzieht. Das gewerbstätig
Vü gertum, das die Flinte schon ins Korn werten wollte
hat sich wieder etwas ermutigt und sich mit den neuen Ver
hältnissen abzufinden begonnen. Aber es fehlt unendlick
viel daran , daß nun wirklich wieder Ruhe und Ordnung in
Lande herrsch«. Die entfesselte Begehrlichkeittobt sich am
in zügellosen Streiks und Einzelausständen., bei denen er
schon zu ganz bösartigen Ruhestörungen gekommen ist. vo
ollem in Oberschlesien, wo sich polnische Einflüsse stark be
merkbar machen. An vielen Orten werden unerfüllbar
Forderungen erhoben und zum Teil durchgesetzt. Vom Acht
stundentage, der zetzt Gesetz sein soll, ist man in wilden
Tempo schon zur Forderung des Sechs- und Vierslunden
tages gelangt. Schlimmer noch als dies alles wirkt au
die Stimmung im Volke der schamlose und schmachvolle Par
tikularismus, der uns in dieser an sich schon so furchtba
schweren Zeit auch noch den grimmigen Hohn und die ver
diente Verachtung der ganzen Welt züzieht. Ein undeutscher
von eigenen Glaubensgenossen wegen seiner Anmaßun>
aufs schönste verurteilte Frechling, der sich bayerischer Mi
nifterpräsident nennen läßt , versucht schon nicht mehr ver
hohlen Deutschland zu zerstören und Süddeutschland n de
Form eines neuen Rheinbundes den Feinden zu Füßen zi
legen. Daß er auf diese Weise auch eine Verein:gun
Deutsch-Oesterreichs mit Deutschland unmöglich mache:
würde, scheint ihm völlig gleich-gültig zu sein. Mit kramp!
hastem Bemühen iucht er nach Gründen, um Deutschland ii
den Augen der Welt möglichst herabzuietzen. Er glaub:
wenn er das versunkene kaiserliche Deutschland recht tief n
den Kot herabziche, könne er für Bayern mildere Vedingunge:
derausschlwgen. Daß es ihm aber nur aus Losreißuug vor
Reiche ankommt, beweist er dadurch, daß er in einem Ater
die frühere und die setzige Reichsregierung schmäht; mi
letzterer hat er — man denke: Herr Kurt Eisner aus Münchei
— die Beziehungen abgebrochen, weil sie noch immer „schuld
belastete Männer des alten Regimes" in ihren Reihen duld<
Damit meint er nicht nur Männer wie Soli und Erzbergei
sondern auch Scheidemann, Dr. David usw. Ist dieses Wabn
sinn, hat es doch Methode! — Die mit dem Verschwinden de
Kaisertums wieder aufgekommenen und alsbald üppig in
Krwut ' geschossenen partikularisiischen Vestrebun-gei
hüllen sich vielfach ln das Gewand der „La
oon Berlin"-Bewegung. Nun unterliegt es ja g-a
keinem Zweifel, daß das Gebühren gewisser Bei
liner Kreise, die sich als Regierende betrachten oder sic
der Leitung bemächtigen wollen, geradezu an Wabnsim
grenzt. Sie haben jeden Sinn für das Mögliche und Er
reichbare verloren und wollen lieber Deutschland vo
Feinden besetzen lassen, als daß sie auf die sofortige Ber
wirklichung ihrer Umsturzpläne verzichten. Obwohl die setz
regierenden Sozialisten ihnen ein Zugeständnis über da
andere machen, um sie wieder zur Vernunft zu bringer
wüten und toben sie doch wie rasend gegen alle Ordnung«
and Verständigungsbestrebungen im Innern sowie gege:
die Friedensbestrebungen nach außen. „Rur über mein
Reiche führt der Weg zu einer Nationalversammlung", s>
chrie kürzlich einer der Führer dieser Radikalsten in ein
Versammlung hinein. „Bund mit dem bolschewistische:
Rußland und neuer Kampf gegen die Entente !" So laute
das wahnwitzige Schlagwort anderer . Dabei weiß doc
jedes Kind, daß wir uns durch die Annahme der entsetzlichei
Wafsenstillstandsbedingungenund durch die tatsächliche Ent
waffnung und Auflösung unseres einst so glorreichen un
jetzt so beklagenswerten Heeres wehrlos gemacht haben, s-
daß wir an eine Wiederaufnahme der Feindseligkeiten ga
nicht denken kc. Jedes  Kind weiß, daß die Feinde nu
auf einen leidlichen Vorwand lauern , um in Deut-chlan!
ünzurücken und es unter dem Vorwände des Ordnung
ichaffens zu besetzen. Und trotzdem diese Raserei, die alle-
der Vernichtung preiszuaeben droht! Insofern ist der ALder
stand gegen „Berlin", das Berlin von Liebknecht und Ro-il
Luxemburg, durchaus gerechtfertigt. Aber die Proteste gege:
Verlin, die sich schon bis zur Ausiündigung der Beziebunaei
oerdichtet ballen, gehen tatsächlich zum guren Teil aus gan
anderen Beweggründen hervor. Die elendeste Selbstsuch
und Eigenbrödelei macht sick darin Luft. „Was ist mi
das Ganze, wenn ich nur wem Eigentum rette. Mag da-
fictus verbrennen, wenn ich nur auf den brennender
Trümmern' mein Süppchen kochen kann." " Der klarste Be
weis liegt in dem Auftreten der Münchener und Karlsruhe
Protestler. Sie wülen geradezu gegen das eigens Vol-
und geben onen ihre Vernichtungsabsichten kund. Wem
auch in der Form maßvoller, hauen doch die hannooerscbei
Welfen in dieselbe Kerbe. Merkt Ihr denn gar nicht, Jh:
Wahnsinnigen, was Ihr tut ? Das feindliche Ausland betz
Euch gegen das Vaterland , in der Hoffnung, es völlig aus
einander brechen zu ieben. Deutlich gibt Marlchall Fall
schon die Absicht kund, in bas rechtsrheinischeDeutsch!an,
einzumarschieren. Englische Kriegsflotten laufen in die Hüter
der Nord- und Oftiee ein. Die Polen strecken immer gierige:
chre Hände nach Ostdeutschland aus . Nur Zuiammsnfckiluf
und Ordnung kann uns vor dem Schlimmsten retten. Got
sei Dank fehlt es nicht an kräftigen Ge'undungsbestrebunaen
Die heimkehrenden Frontoldaten vrotellieren fast einmüti«
gegen das tolle Gehaben der bolschewistischen und partikü
iartstischen Kreise. Viele Arbeiter- un>d Soldatenräte baber
sich die kühle Vernunft bewahrt und suchen in diesem Sinn«
zu wirken. Gelangt die Vernunft zum Siege , 'o lind wir
.roch nicht verloren. Selbst England, um von W-bon oon:
zu schweigen, will unsere Vernichtung nickt, Llond G-mac
hat am 12. November onen erklärt: „Einflußreiche Ver.
jucke•werden gemacht, um uns durch Drobunasn einru-
chüchtern, damit wir von den Forderungen des R- **«« ab
jeher -mb mVhviân, schmutzigen Ideen , diktiert kra>b-

lucht und Rachedurst folgen. Wir müssen uns dagegen mi!
aller Entschiedenheit wehren. L e britische Delegation bei
der Friedenskonferenz wird unter allen Ilmständen für einen
gerechten Fr -, een eintreten ." So furchtbar hart ein „ge¬
rechter Fr , nach englisch-amerikanischem Diktat für uns
auch sein es wirb uns doch die Daseins-möglichkeb
.asien, i. d Frankreich uns vernichten möchte. Wer
Kesen b .4gen Wüterichen nicht die Hand zu ihrem
gräßliche: b̂erke bieten will, der trete für die Wiederher-
tellunc . Ruhe und Ordnung im Innern mit aller seine!
Kraft e>.i. Vor allem Wahl einer Nationalversammlung!
ivie wird ooraussichtllch die sozialistische Republik begründen!

Wenn sie uns nur vor dem Abgrund«
rettet! Helft alle dazu! Keiner unterstütze Bestrebungen
die auf den Umsturz der jetzt noch bestehenden Regierung
gerichtet und! Mag sie chm gefallen oder nicht, sie ist dock
r:ne Reg 'ung, sie ist und will nicht die Anarchie. Wir
müssen un . hinter sie stellen, uns um sie scharen, damit Va¬
terland unc Volk gerettet werden. O. S.

Von Nah und Fern«
Marienberg , 14. Dez. Zusammenarbeiten— zu¬

sammenstehen! Wir sollten es alle einsehen in diesen
Tagen, ob Arbeiter oder Unternehmer, ob Beamter oder
Kaufmann, ob Soldat oder Antimilitarist— es ist eine
ernste bitter notwendige, eine Gewissensmahnung an alle
— Zusammenarbeiten, zrqammenstehen! Deutschland letztes
bißchen Zusammenhangdroht gleich einem wankenden
Mauerwerk auseiander zu fallen; die Revolution droht
uns statt der Befreiung von der alten Regierung — die
doch immerhin wenigstens Ordnung zu halten wußte —
jetzt das Gegenteil von dem zu bringen, was ihre Führer
uns versprachen. Alle Leidenschaften und Sonderinteressen
drängen rücksichtslos nach oben und bringen um des
eigenen Vorteils willen ganz Deutschland dem Zusammen¬
bruch immer näher, ohne zn bedenken, daß damit auch
den eigenen Aussichten der Weg versperrt wird. Die
Gegner treten hohnlachend das wehrlose Deutschland mit
Füßen. Das Schlimmste kann nur dann von uns abge¬
wendet werden, wenn alle jetzt über den eigenen Vorteil
den der Gesamtheit setzen, aus dem heraus schließlich auch
nur allein der Sondervorteil gedeihen kann. Die Losung
der Stunde kann nicht anders lauten als : Zusammen¬
arbeiten, zusammenstehen!

— (Herabsetzung des Verbrauchs von Gerste für die
Bierherstellung.) Um noch mehr Gerste für die Herstellung
oon Graupen und die Brotstreckung freizumachen, hat der
Staatssekretär des Reichsernährungsamts, Wurm, ange¬
ordnet, daß die Gerstenlieferung der Bierbrauereien wesent¬
lich einzuschränken ist. Die Bierbrauereien werden nur
bis zu 50/0 des Friedensverbrauchr an Geste beliefert
werden. Durch diese Anordnung wird die den Brauereien
überwiesene Menge Gerste etwa um ein Drittel der bis¬
herigen Belieferung gekürzt, und es ist Sorge getragen,
daß die freiwerdende Menge im Betrage von ungefähr 27 500
Tonnen sofort den Graupenmühlen zugeführt wird.

Eine weitere Kürzung war nicht möglich, weil die
Brauer bereits beliefert waren und die Gerste vermälzt
hatten.

, « auf» zeitig eint Weihnachten naht ! Da dürfte e:
"wiß im Interesse unserer Leser und besonders unserei
Leserinnen liegen, darauf hinzuweisen. daß es durchaus nich
cmsam ist, mit der Versorgung der Weihnachtseinkäufe bis
zum letzten Augenblick zu warten . Je früher man kauft
desto größer ist die Auswahl ! Die verschiedenen kaufmän¬
nischen Verbände haben schon wiederholt darauf hingewiesen
daß es eine außerordentliche Erleichterung für die Geschäfis-
nhaber und Angestellten bedeutet, wenn die Einkäufe nach
Möglichkeit nicht in den späten Abendstunden und den letzter
Tagen vor Weihnachten besorgt worden. Wenn man be¬
denkt, wie sich die Angestellten der meisten Ladengeschäfte,
die letzten vierzehn Tage vor dem Feste bis in die sinkend«
Rächt hinein plagen müssen, wie durch die unvermeidlich«
geistige und körperliche Abspannung nach solcher Uebercm-
-trengung das Weihnachtsfest für sie nur bedingungsweisc
das schöne Fest genannt werden darf, wird man jenen
Hinweis gewiß gerechtfertigt finden und ihn — davon sind
wir überzeugt — auch beherzigen. Alto nicht am späten
Abend und nicht erst im letzten Augenblick die Geschenkerinkou-'-ni

Die Hebung der Bautätigkeit. Wie aus dem Reichs
arbeitsam! miigeleilt wird, haben die Vorsitzenden des Rate«
Der Volksbeauftragten sich damit einverstanden erklärt, das
zur Wiederbelebung der Neubautätigkeit sowie zur Errich
tung der Not- und Behelfsbauten nach Maßgabe der von
Lundesrat in der Sitzung vom 31. Oktober 1918 beschlossener
Lestimmungen Baukostenzuschüsse aus Reichsmitteln bis zun
betrage von 100 Millionen Mark gezahlt werden können

. . Herabsetzung der vsstziersgehMer. Es ist verfügt
vorden, daß die Offiziere. Sanitätsoffiziere und Militärbe-
rmten des Besatzungsheeres und auch diejenigen, die vom
Feldheer kommend, ihre Friedensgarnison oder den Demo-
bilmachungsorterreicht haben, oom 1. Dezember ab nur noch
das Friedensgehalt beziehen.

- Beleihung von Kriegs anteihesiilcken. Die Darlehns-
kasfen des Reiches sind m den durch d e Allgemeinen Be¬
stimmungen über den Geschäftsverkehr gezogenen Grenzen
auch während der weiteren Dauer chre- 'Bestehens selbstver¬
ständlich bereit, Kriegsanleihen in jed-in Umfange zu be¬
leihen.

Hachenburg, 11. Dez. - Auf den beiden unteren
Marktplätzen hat eine größer? Anzahl Autos Aufstellung
genommen, die in den nächsten Tagen einer amerikani¬
schen Kommission übergeben werden sollen.

Montabaur , 11. Dez. Heute oder morgen wird die
feindliche Besatzung (Amerikaner) in Stärke von etwa
350 Mann und 40 Pferden in Montabaur Quartier
beziehen. Die Offiziere werden voraussichtlich in Gast-
rpirtschaften, die übrigen Mannschaften in den Turnhallen
und in Sälen untergebracht. In vielen Gemeinden des
Unterwesterwaldkreises werden ebenfalls Truppen der feind¬
lichen Besatzung auf längere, unbestimmte Zeit einquar¬
tiert.

Dierdorf, 9. Dez. Kaum hatten die letzten deutschen
Truppen gestern unser Städtchen verlassen, als auch schon
eine Patrouille aus dem amerikanischen Hauptquartier
aus Coblenz im Auto hier eintraf. Die Herren besichtig¬
ten den hiesigen Bahnhof, da in Aussicht genommen, hier
oder in Selters ein Proviantmaaazin für die Besatzungs¬
truppen zu errichten. Wir dürften mit einer starken Be¬
satzung zu rechnen haben. Sofort nach Eintreffen der
amerikanischen Truppen wird der gesamte Eisenbahnver¬
kehr(Personen- und Güterverkehr) auf einige Zeit einge¬
stellt werden.

Neuß, 12. Dez. (Belgische Urteile.) In dem von
den belgischen Truppen besetzten Neuß sind mehrere Guts¬
besitzer, welche ihre Jagdgewehre nicht abgeliefert hatten,
zu je drei Monaten Gefängnis und je 3000 Mark Geld¬
strafe verurteilt worden. Ferner verurteilte das belgische
Kriegsgericht in Neuß vier Personen wegen Plünderung
und Diebstahl zu Gefängnisstrafen von zwei bis zehn
Jahren.

Usingen, 11. Dez. In der heutigen Versammlung
der Lehrerinnen und Lehrer des Kreises Usingen wurde
ein Lehrerrat, bestehend aus acht Mitglieder̂ gewählt.
Dabei ging die Versammlung von der Erwartung aus,
daß die Regierung nicht nur Großstadtlehrer, sondern auch
Landlehrer bei der Festsetzung der Grundsätze für die Wahl
eines Bezirkslehrerrates heranzieht.

Frankfurt a. M .. 12. Dez. Zur Übernahme des
Sicherheitsdienstes an Bahnstrecken und von Absperrungen
rückt heute das Inf . Reg. 171 von der 115. Inf .-Division
in einer Stärke von 1200 Mann hier ein. Es verbleibt
hier bis zum Eintreffen des Frankfurter Inf .-Reg. 81,
das jetzt in Wetzlar demobilisiert wird. Die Arbeiterwehr
bleibt jedoch bestehen.

Bad Nauheim, 11. Dez. (Tagung der Soldaten¬
räte des 18. A. K.) Heute traten hier mehr als 300
Abgeordnete als Vertreter von mehr als einer Million
Soldaten des 18. A. K. zu einer Tagung zusammen.
Anwesend waren ferner Delegierte des Generalkommandos
des 18. A. K. und der im Korpsbereich gegenwärtig ein¬
quartierten5. Armee. Redakteur Jakob Altmaier-Frank,
furt a. M. forderte in einem Vortrage über „Die innere
und äußere Lage der deutschen Republik" die Einberufung
der Nationalversammlung, lehnte aber jede Diktatur ab
und betonte mit Nachdruck, daß die A. und S .-Räte ge¬
schlossen hinter der Regierung Ebert-Haase ständen.
Einstimmig wurde folgende Entschließung angenommen:
„Die heute in Bad Nauheim tagende Räteversammlung
der Truppen im Bereiche des 18. Armeekorps bekennt
sich zur Republik Ebert-Haase und fordert die baldmög¬
lichste Einberufung der Nationalversammlung zur Siche¬
rung und zum Ausbau der Republik. Die Versamm¬
lung verurteilt aufs schärfste das unverantwortliche Trei-
ben der Spartskusleute und verlangt von der Regierung,
daß sie ihm sofort mit allen Mitteln ein Ende macht.
Als ebenso selbstverständlich betrachtet es die Versamm¬
lung, daß auch jeglichem Versuche entschieden entgegen-
getreten werde, der etwa von rechts unternommen wer¬
den sollte, um die soziale Republik zu stürzen." Weitere
Vorträge hielten Hauptmann Müller vom stellv. G.-K.
des 18. A.-K. über Richtlinien für Soldatenräte und
Oberleutnant Stümpenbach über Demobilisation.

Trier, 12. Dez. Die deutschen Delegierten der Waf¬
fenstillstandskommission sind nunmehr sämtlich in Trier
angekommen; nachdem gestern morgen9 Uhr Staatssek¬
retär Erzberger mit etwa 30 Herren und deren Begleitung
von Berlin kommend im Hotel zur Post abgestiegen waren
kamen gestern nachmittag gegen5 Uhr die deutschen Dele¬
gierten von Spa, unter ihnen auch General von Winter-
feldt, an. Letztere wohnen im Domhotel. Es find sieben
Personen. Bei ihrer Ankunft war der Hauptmarkt durch
amerikanische Truppen abgesperrt. Sowohl die Kom-
mrssionsmitglieder im Domhotel als die im Hotel zur
Post sind streng isoliert. Niemand hat zu ihnen Zutritt.
Die Vertreter der Alliierten sind noch nicht angekommen.
Heute wird Marschall Fach in Trier eintreffen.

ke t̂e Nachrichten.
(Eine Richtigstellung.

Berlin , 14. Dez. Anläßlich der neusten Zeitungs¬
meldungen, die Regierung beabsichtige die Wahlen zur
Nationalversammlung auf einen früheren Termin, als früher
beabsichtigt war, festzusetzen, legt der Vollzugsrot Wert
auf die Feststellung, daß die Regierung den Wahltermin
vorläufig der Zustimmung der Deligierten der Arbeiter¬
und Soldatenräte belassen habe. Der Vollzugsrat will
auf jeden Fall dieses Recht der Delegiertenoersammmlunq
vom 16. 11. wahren.
Für eine Wiedereinsetzung des österreichischen

Kaisers.
Berlin , 14. Dez. Der Deutschen Allgemeinen Zei¬

tung wird von zuverlässiger Seite aus Kopenhagen mit-
geteiit, dag vor etwa einer Woche ein bekannter öster¬
reichischer Aristokrat angeblich in privaten Angelegenheiten
emgetroffen ist und der mit der hiesigen englischen und
französischen Gesandtschaft in Verbindung getreten sei, um
nnen Plan zur Wiedereinsetzung. des österreichischen Kaisers
Karls zu besprechen.. Es soll bei diesen Unterredungen
auch die Möglichkeit eines Anschlusses Bayerns und Schle¬
siens an Oesterreich zur Sprache gekommen sein. "In wessen
Aufträge der betreffende Emissär handeite, konnte bisher
nicht festgestellt werden. Er ist nach Stockholm weiter¬
gereist, wird aber in den nächsten Tageu in Kopenhagen
wieder erwartet.
Verlängerung des Waffenstillstandsvertrages.

Trirr, 14. Dez.Der V i f ■11. U}t mbsoectcag wurde
gestern bis zum 17. Januar 1919 verlängert. Diese Per-
langerung wird vermutlich durch Zustimmung der alliier¬
ten Regrerungenbis zum Abschluß der Friedenspräliminarien



ausgedehnt werden. Das Oberkommanda der alliierten
Verbände behält sich vor, die neutrale Zone auf dem
rechten Rheinufer nördlich des Kölner Brückenkopfes zu
besetzen. Zu Beginn der Sitzung teilte Marschall Foch
im Namen des amerikanischen Lebensmittelkontrolleurs
Hewer mit, daß die in Deutschland liegenden2V2 Mill.
Tonnen Schiffsraum unter Kontrolle der Alliierten zur
Verfügung gestellt werden. Die Schiffe werden selbst¬
verständlich deutsches Eigentum bleiben und mit deutschen
Bemannungen versehen werden, um dann der Versorgung
Deutschlands mit Lebensmitteln zu dienen. Die Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln wird durch zwei Kommissionen
erfolgen. Die eine, welche Lebensmittel aufkauft mit dem
Sitz in Paris , während die andere sich mit der Kontrolle
der Einfuhr befassen wird.

Harte Bedingungen für Köln.
Köln, 14. Dez Laut einer Aufforderung der eng¬

lischen Polizeivcrwaltung mußte die Kölner Bürgerwehr
aufgehoben werden. In einer gestern stattgehabten Sitzung
der Stadtbehörden teilte der Oberbürgermeister mit, daß
die Anordnungen der militärischen englischen Behörden
tief in das wirtschaftliche öffentliche Leben und in die per¬
sönliche Freiheit der Bürger eingreisen und daß es von
dem Verhalten der Bevölkerung abhänge, daß die Bestim¬
mungen demnächst eine merkliche Milderung erfahren. Er
bittet daher die gesamte Bevölkerung, der englischen Be¬
satzung gegenüber mit einer angemessenen Höflichkeit auf¬
zutreten.
Bevorstehende Besetzung der Kruppschen Werke

durch den Feind.
Essen, 13. Dez. Das Direktorium der Firma Krupp

rechnet, wie in einer Versammlung der Kruppschen Hilfs¬
meister auf Grund von Verhandlungen mit der Firma
mitgeteilt wurde, mit der bevorstehenden Besetzung der
Kruppschen Werke durch den Feind. Deshalb kann von
einer regelmäßigen Produktion keine Rede sein.

Eine französische Rheinflotille.
Haag, 14. Dez. Aus Paris wird amtlich gemeldet:

Die französische Rheinflotille ist bereits unterwegs. Sie
wird aus Kanonenbooten, Patrouillenfahrzeugenund Pa-
trouillen-Iägern bestehen und einem Kapitän zur See un¬
terstellt sein.

Die russischen Millionen für Frankreich.
Haag, 15. Dez. Heute sind weitere 236 Millionen

des russischen Goldes' in Paris angekommen und auf der
„Bank für Frankreich" deponiert worden.

Wilson in Europa.
London, 13. Dez. Der Dampfer„George Washing¬

ton" ist heute Mittag um 12 Uhr7 Min. in Brest ein¬
getroffen.

Amsterdam, 12. Dez. Die amerikanische Schlacht¬
flotte, bestehend aus dem Schlachischiff„Wyoming" mit
der Flagge des Admirals Sims zwei Divisionen Schlacht¬
schiffe und eine Division Torpedobootszerstörer sind aus
Portland ausgelaufen, um den „George Washington"
morgen auf der Reede in Brest zu empfangen.

Weilbach (Kreis Wiesb.), 13. Dez. Billiges Geflügel
gibt es hier. d. h. nur für die feit heute im Ort ein¬
quartierte französische Besatzung. Diese bezahlt ein requirier¬
tes Huhn mit 1 Mark, eine Ente mit 2 Mark und eine
Gans mit 3 Mark.

Frankfurt a. M., 13. Dez. Freiherr Max von
Goldschmidt-Rothschild, der eine Reihe von Jahren das in
der Familie von Rothschild erblich gewesene östereichisch-
ungarische Generalkonsulat innegehabt, hat zum1. Dezem-
b:r diese durch die Republikanisierung gegenstandslos ge-
wordene Würde niedergelegt.

Frankfurt a. Al., 13. Dez. Die Gesamtzahl der
beim städtischen Arbeitsamt gemeldeten Arbeitslosen stieg
bis zum Schluß der Vorwoche auf 10200. Hiervon
entfielen 2000 auf die Metallarbeiter, 1400 auf die kauf¬
männischen Berufe und 800 auf Gasthausgehilfen. Wesent¬
lich günstiger gestaltet sich die Ziffer der weiblichen Arbeits¬
losen. Es standen hier 900 Arbeitslosen 1000 Stellen
für die Hauswirtschaft offen. An Erwerbslosenunterstü¬
tzung wurden' in den ersten zwei Wochen 150000 Mark
ausgezahlt. In dieser Woche erreichte die Ziffer bereits
100 000 Mark.

Grünberg (Oberh.), 13. Dez. Eine nach der Station
Saasen beorderte Lokomotive stieß in schnellster Fahrt
auf eine vor dem hiesigen Bahnhof auf Einfahrt wartende
Maschine. Der Zusammenprall war so furchtbar, daß
beide Lokomntiven fast völlig zertrümmert wurden. Der
Führer Ohr aus Gießen war sofort tot, der Heizer Dipper
aus Wieseck trug lebensgefährliche Verletzungen davon.
Führer und Heizer der angerannten Lokomotive kamen
mit leichten Verwundungen davon.

Welche edlen Wohltäter
möchten einem armen Familienvater, Frau, 4 Kinder von
3, 6, 13 und 14 Jahren, der schon 15 Jahre an tuber¬
kulösem Lungen- und Nierenleiden erkrankt ist und seit
mehr als 4 Jahren fast ständig im Bett liegt, eine Un¬
terstützung um des Christkinds willen zukommen lassen?
Bin in den Beinen gelähmt, meine Frau hat vor einigen
Jahren eine schwere Operation durchgewacht, seitdem ist
sie kränklich, zeitweise bettlägerig, wodurch wir in große
Not und in Elend gekommen sind. Gott vergelt's.

Invalide Peter Paffhausen , Wittgert
Post Selters (Unterwesterwald.)

Raps
wird nur noch bis Ende dieses Jahres ange¬
nommen.

Gelmühle Marienberg.

Am Lliß« il Mel»
ist wieder reichlich gefüllt:

komplette Schlafzimmer, Bettstellen
Vertikows

sowie Küchenschränke, Glasschränke u. s. w.
Anfertigung von Möbeln in eigener Werkstatt.

Karl Baldus, Hachenburg.
Vom Heeresdienst Ent¬

lassene können sofort bei uns
in Arbeit treten.

GemrkMt AleMm
Westerwälder Lignitkohlenbergwerk

Höhn, Oberwesterwald.

HocHoienarßeiter
' gesucht.

läüpnjffcllfdiaft ChsrloiteiihAtc
Uiederschelden-Sieg.

Fassungen für§emi-Bilder
- in Broschen und Anhänger .

empfiehlt in großer Auswahl

Emst Schulte Lr Hachenburg.
Semi-Bilder werden nach jeder

Photographie angefertigt.

Kleiderschränke
Stühle und Bettstellen

Bettfedern und Daunen
empfiehlt

Ssrtholdl GSSwcrkch Hachenburg.

Aus dem Felde zurück
Dr. Reipen

Hals-, Nasen - und Ohren-Arzf
Siegen i. W., Kampenstr . 171.

Sprechzeit : 10—12 Uhr vorm ., 2—4 Uhr nachm. Samstags
nur 10—12 Uhr vorm . Sonntags keine Sprechstunden.

Der Gerichtsvollzieher Wolf in Marienberg ist an
folgenden Tagen in feinem Geschäftslokal zu sprechen:

Montags: Vormittags9 bis 12 Uhr,
. Mittwochs: „ 9 „ 12 „

Freitags: „ 9 „ 12 „
Marienberg, den 9. Dezember 1918.

Das  Amtsgericht.
Die Firma Adrian in Obercassel sucht für ihren

Betrieb in Enspel

ca. 30 Steinbrucharbeiter.
Gezahlt wird an ungelernte Arbeiter ein Stundenlohn von
0,80 Mark, an gelernte mehr. Anmeldungen nimmt die
Betriebsleitung in Enspel entgegen.

Marienberg , den 12. Dezember 1918.
Areisarbeitsnachweisftelle.

Arbeitsnachweis.
Es werden gesucht:

2 Tischlergesellen, 3 Schuhmachergesellen, 4 landwirtsch.
Arbeiter, ein Kutscher und 30 Steinbrucharbeiter(gelernte

und ungelernte).
Es suchen Stellung:

1 Handlungsgehilse und 1 Schlossergeselle.
Anmeldung beim Landratsamt in Marienbera

(Westerwald) Zimmer Nr. 11.
Marienberg , den 14. Dezember 1918.

Areisarbeitsnachweisftelle.

Wohnhaus
mit Stall und Scheune, in der Bismarkstraße, zu ver¬
kaufen. Näheres zu erfragen bei

Earl Ferger , Marienberg.

Bei Bedarf in
Schreiner-, Drechsler- und Wagner- Holz;
Bretter, Dielen, Latten, Spalierlatten, Leisten;
Kantholz, Fußboden, Fensterholz, Treppen-
Stufen, Stäbe und Pfosten; Tisch-, Bett- und

Schrank-Fütze
sowie

für sofortigen Lohnschnitt
empfiehlt sich bestens

SSgewerLM«ze»b. Erich, Weste«.

Für die Weihnachtszeit
empfehle meine

reichhaltige Auswahl
m

Spirlwaren.
Josef Schwan,Hachenburg

XXCÖOXöODQXOtIMOxOMO,

Bettnässen
Befreiung garantiert sofort
Alter und Geschlecht angeben

Auskunft umsonst.
Inst . Englbrecht,

München 840,
Kapuzinerstr. 9.

Tüchtiges

Mädchen
per sofort gesucht.
Frau Therese

Sondheim Wwe .,
Gießen, Nordanlage 11.

Gutes

Heu und
Stroh

zu kaufen gesucht.G«WBerger& Eie.
Hachenburg.

Bettnässen
Alteru. Geschlecht angeben.

Auskunft umsonst.
Versandhaus Wohlfahrt.
München 999,Jsabellastr.12

Besichtigen Sie bitte unsere

Spielwaren-
S . Rosenau :: Hachenburg
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